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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Ein Unfall
des Prinzen Eitel Friedrich.

Prinz Eitel Friedrich hat am Mittwoch,
den 24. cr. auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz bei Berlin einen Unfall erlitten.
Gegenüber den verſchiedenen, augenſcheinlich
übertreibenden Gerüchten über die Schwere
des Unfalles wird offiziös folgende Darſtellung
gegeben: „Als Seine Königliche Hoheit Prinz
Eitel Ftiedrich am Mittwoch den Dienſt bei
ſeiner Kompagnie beginnen wollte, ſcheute
das Pferd vor einer roten Signalfahne, die
ein Unteroffizier trug. Das Tier ſchnellte
mit dem Kopf in die Höhe und ſchlug den
Prinzen ſo heftig gegen die Schläfe, daß er
bewußtlos vom Pferde ſank. Die Meldung,
daß er eine Gehirnerſchütt rung erlitten habe,
iſt, wie wiederholt von ärztlicher Seite ver-
ſichert wird, unbegründet. Es hat ſich nur
um eine vorübergehende Betäubung gehandelt.
Er klagt über heftige Kopfſchmerzen, die aber
bereits wieder nachgelaſſen haben. Das Be
finden hat ſich überhaupt gebeſſert, ſo daß
Seine Königliche Hoheit vorausſichtlich am
Sonnabend wird nach Potsdam zurückkehren
können.“ Nach einer anderen Darſtellung
ſoll der Prinz vom Pferde geſtürzt ſein.
Seine Gemahlin hat ihn alsbald in Döberitz
beſucht, wo er in einer Offiziersbaracke liegt.

Berlin, 26. April. Die „Kreuzztg.“
erfährt, Prinz Eitel Friedrich habe ſich bei
ſeinem belangloſen Unfall eine geringe Zer-
rung der Rückenmuskeln in der Beckengegend
zugezogen.

Reichstag.
Berlin, 25. April.

Jm Reichstage wird heute die zweite Leſung
des Heeresetats fortgeſetzt. Abg. Noske
(Soz.) macht allerlei Ausſtellungen an den
beſtehenden militäriſchen Einrichtungen, er
geht dabei von dem Standpunkte aus, daß
das Heer in allen ſeinen Teilen mehr demo-

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

2] (Nachdruck verboten.)
„Er ließ mir zwei Monate lang von einem

ehemaligen Schauſpieler Unterricht erteilen und
empfahl mich dann an den Direktor des hie-
ſigen Stadttheaters.“

„Dies iſt alſo Jhr erſtes Engagement? Und
Sie leben hier ohne jeden andern Schutz als
den Jhres Bruders

„Wozu ſollte ich eines beſſeren Schutzes be
dürfen Wir ſind immer beieinander, ſoweit
mein Beruf und LWalters Studien es geſtatten.
Und ich hege nur den einzigen Wunſch, daß
mein Kontrakt über die jetzige Saiſon hinaus
verlängert werden möge, damit wir uns auch
künftig nicht zu trennen brauchen.“

„Ein ſchönes, geſchwiſterliches Verhältnis
in der Tat! Aber ich finde, mein liebes

Fräulein, daß Sie an unſerer Bühne durch-
aus nicht nach Verdienſt beſchäftigt werden.
Wenn man ein ſo ſchönes Talent und eine
ſo reizende Erſcheinung hat wie Sie

Er hatte ſich wieder um ein Geringes näher
zu ihr geneigt, diesmal aber ſchob Jlſe ihren
Seſſel ein gutes Stück zurück.

„Wir ſprachen von dem Stipendium, um
das ſich mein Bruder bewirbt, Herr Mem-
linger darf er hoffen, daß Sie ſein Geſuch
befürworten werden

„Da er mir eine ſo liebenswürdige Für
ſprecherin geſchickt hat, werde ich doch wohl
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ein Uebriges tun müſſen,“ lächelte der Bankier.

kratiſiert werden müſſe. Abſchaffung der Mili-
tär-Koapellen, Herabſetzung des Strafmaßes für
die verſchiedenſten Uebertretungen, beſſere Be-
aufſichtigung der Unterofftziere, Einſtellung
des „Wettrüſtens“, Verkärzung der Dienſtzeit,
überhaupt Beſſerung der Zuſtände in der Armee,
natürlich im ſozialdemokratiſchen Sinne,
für dieſe Forderungen tritt der Redner ein,
der im übrigen abzuleugnen ſucht, daß die
Sozialdemok.atie jemals die Abſchaffung des
ſtehenden Heeres verlangt habe. „Werden
wir angegriffen, ſo nehmen wir die Flinte
über die Schulter und verteidigen uns.“

Darauf antwortet Kriegsminifter v. Einem:
Jch nehme Akt von der Feſtſtellung, daß die
ſozialdemokratiſche Partei feſt eſtſchloſſen iſt,
das Vaterland zu verteidigen. Von Säbelraſſelei
kann in keiner Weiſe die Rede ſein. Jch habe nur
die ſelbſtverſtändliche, von der Ehre und Klug-
heit geforderte Tatſache feſtgeſtellt, daß wir
jeden Augenblick kriegsbereit ſein müſſen.
(Bravo.) Der Abg. Bebel hat auf dem
Parteitag in Jena unſer Heer ein Meiſter-
werk genannt. (Hört! Hört!) Und dieſes
Meiſterwerk wollen er und ſeine Freunde durch
das erſetzen, was ſie „Volkswehr“ nennen.
Die Geſchichte lehrt aber, daß „Volksheere“
nur dazu dienen, die Kriege zu verlängern,
die Ausgaben und die Leiden zu ſteigern.
(Sehr richtig.) Wer die Schrecken des Krieges
verhindern oder ſie nach Möglichkeit einſchränken
will, muß an unſerem Heeresſyſtem festhalten.
(Beifall.) Die ſozialdemokratiſche „Erfurter
Tribüne“ ſchrieb: „Bleibt uns mit den Helden-
gräbern von Metz vom Leibe; das wahre
Heldentum iſt in der Fabrik zu finden.“ (Wider-
ſpruch bei den Sozialdemokraten). Nun, wenn
Sie nicht ſo denken, jagen Sie doch ſolche
Redakteure zum Teufel! (Heiterkeit). Mit
der ſog. jungen Garde, die ſozialdemo-
kratiſch erzogen werden ſoll, wird der feſte
Beſtand unſeres Heeres erſchüttert. Erziehen
Sie das Volk in dem Sinne, wie einmal der
„Vorwärts“ ſchrieb: „jeder einzelne müſſe
wiſſen, wofür er kämpft, nämlich für ſeine

Die Schauſpielerin aber beeilte ſich, ſeinen
Jrrtum zu berichtigen.

„Mein Bruder hat mich nicht zu Jhnen ge-
ſchickt. Er weiß nichts von dem Schritt, den
ich da in ſeinem Jntereſſe getan habe, und
er darf auch nichts davon erfahren.“

„Ganz wie Sie es befehlen, liebes Fräu-
lein! Jhr Beſuch wird alſo ein Geheimnis
zwiſchen uns beiden bleiben. Aber da Sie
mir einmal das Vertrauen erwieſen haben,
mich in Jhre Verhältniſſe einzuweihen, werden
Sie mir wohl geſtatten müſſen, auch für Sie
ein wenig Vorſehung zu ſpielen. Jhr Direk-
tor iſt ein guter Bekannter von mir, und
meine Wünſche ſind aus triftigen Gründen
für ihn von einigem Gewicht. Jch werde
Sorge tragen, daß man Jhnen künftig beſſere
Rollen gibt, mein Kind.“

Sein Ton war immer vertraulicher gewor-
den. Jn verſtärktem Maße kehrte die Be
ängſtigung zurück, die Jlſe vorhin empfunden,
und ſie erhob ſich haſtig aus ihrem Seſſel.

„Jch danke Jhnen für die gute Abſicht,
mein Herr, aber es bedarf deſſen nicht mehr.
Morgen ſchon werde ich meine erſte große
Rolle ſpielen.“

„Nun, um ſo beſſer. Jch werde natürlich
nicht unter Jhren Bewunderern fehlen. Und
wegen des Erfolges brauchen Sie ſich keine
Sorge zu machen! Wenn Sie nur ein klein
bischen nett gegen mich ſind

Mit einer Geſchicklichkeit, die ſeinem unge-
ſchlachten Körper kaum zuzutrauen war, hatte
er ſich zwiſchen Jlſe und die Tür des Kabinets
gebracht. Nun machte er eine Bewegung, als bezahlen.

Freiheit, für ſein Volk!“ Die Manneszucht
eines Volkes iſt ein Merkmal des Standes
ſeiner Kultur. Mit unſerer Mannezzucht
haben wir uns die Achtung und die Bewun-
derung der Welt erzwungen. (Lebhafter Bei
fall.) Dem Abg. von Mielczynski (P.)
erwidert der Kriegsminiſter: Den Boykott
gegenüber den Polen billigt die Heeresver-
waltung nur da, wo er im Einverftändnis
mit den Zrvilbehörden geſchieht und wo es
die Disziplin unerbittlich fordert. Die Be
hörden ſind verpflichtet, die Angehörigen des
Heeres von der großpolniſchen ebenſo wie von
der ſozialdemokratiſchen Agitation fern zu
halten. Uebrigens üben die Polen nicht nur
ſelbſt den wirtſchaftlichen Boykott in weit
größerem Umfange, ſie ſorgen auch dafür, daß
polniſche Hetz blätter aus Krakau, Lem-
berg uſw. in den Kaſernen einge-
ſchmuggelt werden. Damit haben die
Polen einen gefährlichen Weg beſchritten, ge-
fährlich auch deshalb, weil ſie dadurch Be
ſtrafungen der Soldaten veranlaſſen.

Darauf wird auf Autrag die Seneral-
debatte geſchloſſen. Von den Reſolutionen
werden die ſozialdemokratiſche betr. Erhöhung
der Löhnung der Unteroffiziere und
Mannſchaften, und die freiſinnige betr. Reform
des Militärſtrafrechts, des Beſchwerderechts
uſw., und betr. Maßregeln gegen die Be-
wucherung deutſcher, Offiziere gegen die
Stimmen der Rechten angenommen. Jn
der Spezialdebatte bemerkt beim Titel „Militär-
Juſtizverwaltung“ der Kriegsminiſter, er werde
dafür ſorgen, daß das Offizierkorps eingehen-
ber über das Milit ärſtrafrecht und
den Militärftrafprozeß informiert wird.

Beim Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“
wird die Reſelution Liebermann von
Sonnenberg, betr. die Hahnpflege im
Heere angenommen. Zahlreiche andere Kapitel
werden ohne erhebliche Debatte erledigt.

Erſt die Reſolution Rogalla von
Biberſtein (k.) betr. Erhöh ing der Remonte-
Aukaufspreiſe, ruft eine längere Aus
ob er ihre Hände erfaſſen wollte, und die
junge Schauſpielerin konnte über die eigent-
liche Urſache ſeiner Freundlichkeit nicht länger
im Ungewiſſen ſein. Mit zornflammenden
Augen wich ſie vor ihm zurück.

„Jch. habe Jhr Wohlwollen für meinen
Bruder erbeten, nicht für mich und ich er
ſuche Sie

„Aber ſo laſſen wir doch endlich dieſen lang-
weiligen Bruder!“ fiel ihr Memlinger, der in
ſeiner Weinlaune ihre Entrüſtung offenbar
für Komödie hielt, in die Rede. „Er ſoll
meinetwegen ſein Stipendium haben und noch
ein paar blaue Scheine obendrein, wenn das
Schweſterchen, das für ihn gebeten hat, es
auch übernimmt, für ihn zu danken. Ein
Küßchen wenigſtens

Er hatte ſie umarmen wollen, doch ſie ſtieß
ihn heftig zurück und war mit zwei Schritten
an der Tür.

„Sie beſchimpfen ein wehrloſes Mädchen,
das auf Jhre Ehrenhaftigkeit vertraute,“ rief
ſie mit von Tränen faſt erſtickter Stimme.
„Jhre Handlungsweiſe iſt erbärmlich und ver
ächtlich.“

Sie eilte hinaus, ohne die Tür hinter ſich
zu ſchließen. Memlingers anfängliche Beſtür-
zung verwandelte ſich raſch in grimmigſte
Wut.

„Alberne Theaterprinzeſſin!“ knirſchte er,
während er die Tür ins Schloß warf, daß die
Buchhalter nebenan erſchrocken zuſammen
fuhren. „Aber Du ſollſt mir die Frechheit

Warte nur, kleine Kröte!“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 27. April 1907.
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einanderſetzung hervor, an der die Abgg.
Rogalla (k.), Krethe(k.), Wachhorſt
de Wente (nl.), Becker (Z3.), Noske, (Soz.)
ſich beteiligen. Der Kriegsminiſter
erwidert: Es werden weſentlich höhere Preiſe
bezahlt, als hier behauptet worden iſt. Die
Heeresverwaltung kann keine Garantie über-
nehmen dafür, daß in Zukunft erheblich
höhere Preiſe gezahlt werden. Sie kann nur
garentieren, daß die Pferde nach ihrem Werte
bezahlt werden. Der Abg. Wachhorſt de Wente
hat von einem Bauern erzählt, der einem
Kavallerie General im Unmut zugerufen
habe: „Ja unſere Jungens nehmt ihr, aber
unſere Pferde wollt ihr nicht haben Wir
müſſen uns dieſen Vorwurf gefallen laſſen,
aber unbrauchbare Jungens nehmen wir auch
nicht. (Schallende Heiterkeit). Darauf wird
die Reſolution angenommen und die Debatte
auf Freitag vertagt.

Die engliſchen Journaliſten in
Deutſchland.

Unter dem Vorſitz des Fürſten v. Hatzfeld
hat ſich geſtern in Berlin der Empfangs- Aus
ſchuß für den Gegenbeſuch der engliſchen Jour-
naliſten konſtituiert. An der Sitzung nahmen
etwa 100 Herren teil, darunter Geh. Bergrat
Prof. Dr. Bornhardt, Rektor der Königl. Berg-
akademie, Prof. Dr. Hans Delbrück, Exzellenz
v. Heyking, Preuß. Geſandter in Hamkurg,
Stadtälteſter Kaempf, Vizepräſident des Reichs
tages, Exzellenz Dr. Koch, Reichsbankpräſident,
SGeneralkonſul Koch, Direktor der Deutſchen
Bank, Großbritanniſcher Konſul Nießen, Köln,
Geh. Kommerzienrat Hugo Oppenheim, Graf
Praſchma, M. d. Pr. H.H., M. d. R., Pro
feſſor Dr. Paaſche, Erſter Vizepräſident des
Reichstages, Geh. Baurat Dr. Emil Rathenau,
Generaldirektor der Allg. Elektr. Geſ., Dr.
Salomonſohn, Direktor der Diskonto- Geſell
ſchaft, M. Steinthal, Direktor der Deutſchen
Bank, Dr. Vosberg-Rekow, Direktor der Zen-
tralſtelle für die Vorbereitung von Handels
verträgen, Geh. Regierungsrat Witting, Di-
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Noch ließ die ſchmerzliche Aufregung Jlſe's
Herz in raſcheren Schlägen klopfen, als ſie
ihre in der Nähe des Stadttheaters gelegene
Wohnung erreicht hatte. Jhre erſte Eingebung
war geweſen, dem Bruder alles zu erzählen
und ihn zum Rächer ihrer beleidigten Ehre
anzurufen; aber ſchon auf dem kurzen Wege
war ſie wieder anderen Sinnes geworden.
Noch geſtern, als ſie ihn gebeten, ſich wegen
des Stipendiums perſönlich an Memlinger zu
wenden, hatte er dieſe Zumutung mit ſo
ſtolzer Entſchiedenheit zurückgewieſen, daß ſie
ſicher war, er werde ihr wegen ihres unüber-
legten Schrittes ernſte Vorwürfe machen. Und
dann welche Genugtuung konnte er ihr
verſchaffen, ohne ſich ſelbſt perſönlichen Ge
fahren oder ſchweren Ungelegenheiten auszu-
ſetzen Vielleicht wurde auch ihm nur eine
Demütigung zuteil, und der brutale Beleidiger,
der durch ſeine einflußreiche geſellſchaftliche
Stellung dem armen jungen Studenten ſo
weit überlegen war, fügte der erſten Be
ſchimpfung ungeſtraft eine weitere hinzu, Nein,
es war jedenfalls beſſer, wenn fie über das,
was ihr geſchehen war, unverbrüchliches Still-
ſchweigen bewahrte. Sie war um eine jener
bitteren Erfahrungen reicher geworden, deren
ihre kurze Bühnenlaufbahn ihr ſchon ſo viele
gebracht hatte, und ſie würde am Ende auch
dies ſchweigend tragen können, wie ſie alles
Frühere getragen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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rektor der Nationalbank für Deutſchland, ſo
wie die leitenden Redakteure faſt ſämtlicher
Berliner Blätter, ebenſo die Vertreter der
größten Zeitungen des Reichs. Als Vertreter
des Frankfurter Lokalkomitees war anweſend
Direktor Theodor Curti, als Vertreter des Ham
burger Lokalkomitees Chefredakteur Fitger.

Die Erſchienenen beſtätigten das provi
ſoriſche Präſidium, und zwar den Herzog von
Trachenberg, Fürſt zu Hatzfeld, Franz von
Mendelsſohn und F. Dernburg, ſowie als
Schriftführer Chefredakteur Nebel und Dr.
Grunwald, als Schatzmeiſter W. von Maſſow
und als Kontrolleur Chefredakteur H. Rippler.

Dr. Srunwald berichtete in längerem Vor
trag über die Vorbereitungsarbeiten des
Aktions Ausſchuſſes und über den Reiſeplan,
Herr Nebel über die Ausſichten für den Ber
liner Aufenthalt und von Maſſow über den
Stand der Finanzfrage. v. Eckardt wieder
holte die offizielle Einladung Hamburgs,
Fitger die der Stadt Bremen und des Nord
deutſchen Lloyd. Nachdem die Verſamm
lung die bisher gefaßten Beſchlüſſe beſtätigt
hatte, wurde ſie vom Fürſten Hatzfeld mit
herzlichen Dankesworten geſchloſſen.

Lehre vom Wechſelrecht auf den
Kriegsſchulen.

Zufolge einer Ankündigung des preußiſchen
Kriegsminiſters ſoll künftig auf den Kriegs
ſchulen auch das Notwendigſte des Wechſel-
rechts gelehrt werden, damit die jungen
Ofſiziere, welche häufig genug Wucherern in
die Hände fallen, über das Weſen des Wechſels,
den Proteft 2c. informiert ſind. Die Wu-herer
freilich werden immer wieder
finden, ihr unſauberes Gewerbe veiterhin
auszuüben. Die Strafen wegen Wuchers
ſind verhältnismäßig ſehr milde, eine Ver-
ſchärfung derſelben könnte garnicht ſchaden.

Der gemaßregelte Pfarrer Vogl.
Das Gebiet der Seelſorge, der Ausübung

der oharitas, der Förderung chriſtlichen Sinnes
und Lebens in der Gemeinde iſt einzelnen
Geiſtlichen nicht weit genug, ſie müſſen durch
aus noch nebenbei in der Praxis Politik treiben,
Die Namen Göhre und Naumann ſind bekannt.

Als letzter Tage die Maßregelung des
Pfarrers Vogl aus Leißlau durch die Preſſe
ging, wurde ſogleich an dieſer Stelle darauf
hingewieſen, daß man mit einem Urteil zu
nächſt noch zurückhalten möge, denn es ſtieg
ſofort der Verdacht auf, daß die harmloſe Dar

Schleichwege

ſtellung des Falles einſeitig in die Preſſe
lanziert worden ſei und daß ſich der Herr
Pfarrer wahrſcheinlich als ein ſtiller Verehrer
der Sozialdemokratie entpuppen würde.

So iſt es denn auch richtig gekommen, die
„Hildburgh. Dorfztg.“ bringt nämlich folgende
orientierenden Angaben:

„Dr. Vogl hat auf einem von der Kanzel
herab angekündigten Gemeindeabend ſozial-
demokratiſche Tendenzen idealiſiert.
Die Frage war nun, inwieweit ein bloßes
Referat, inwieweit die Wiedergabe eigener An
ſchauungen vorliege. Obwohl die Grenzlinien
ineinander floſſen, hat der Oberverwaltungs-
gerichtshof zugunſten des Pfarrers den Vortrag
nur als Referat aufgefaßt, aber als ein ſo
einſeitiges, der Beleuchtung und Kritik ent-
behrendes, daß Dr. Vogl daraus hinſichtlich
der Art des Vortrages der Vorwurf der
Pflichtverletz ung gemacht werden mußte.
Die Verhandlung endete mit der Erteiluug
eines Verweiſes. Wie verlautet, verlief fie
äußerſt erregt. Aus der Mitte derjenigen,
die das ergangene Urteil beanſtanden, ſoll
die Entſcheidung des summus episcopus an-
gerufen werden.“

Auf der Kanzel zu politiſieren, iſt geſetzlich
verboten, wenn der Herr Paftor, wie geſchehen,
die Kanzel dazu benutzt, um die Gemeinde
glieder zu einem Vortrag einzuladen, in dem
ſozialdemokratiſchen Tendenzen Vorſchub ge
leiſtet werden ſoll, ſo hat er ſich mindeſtens
gröblichſtens Unfugs ſchuldig gemacht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. April. (Hofnachrichten).
Aus Gießen wird unterm Heutigen gemel-
det: Die Stadt Sießen hat reichen Feſtſchmuck
angelegt. Das Wetter iſt regneriſch. Die
Slocken läuten. Begrüßt von einer zahl-
reichen Menſchenmenge, traf mit der Bahn um
10 Uhr 30 Min. der Großherzog von
Heſſen mit Gefolge ein und begab ſich zur
neuen Kaſerne. Bald darauf traf auch der
Kaiſer mit Gefolge ein, der nach 10 Uhr
im Automobil Homburg verlaſſen hette. Der
Kaiſer, in der Uniform ſeines 116. Regiments,
und der Großherzog ſtiegen in der neuen
Kaſerne zu Pferde und begaben ſich zum
Exerzierplatze. An der Chauſſee zwiſchen der

neuen Kaſerne und dem Exerzierplatze hatten
die Vertreter der Regierung und der
Stadt Gießen Aufſtellung genommen. Der
Kaiſer erwiderte auf die Begrüßungs-
anſprache mit freundlichen Worten und
ritt dann mit dem Großherzog unter
den Hurrarufen des Publikums auf den
Exerzierplatz. Hier ſtand das 116. Regiment
mit ſeinen direkten Vorgeſetzten. Der Kaiſer
wohnte der Beſichtigung mehrerer Kompagnien
bei, an die ſich eine Gefechtsübung ſchloß.
Zum Schluß der Uebung nahm der Kaiſer
den Parademarſch des ganzen Regiments ab,
ſetzte ſich dann mit dem Großherzog und dem
Kommandierenden General v. Eichhorn an die

Spitze der Fahnenkompagnie und ritt in die
Stadt ein. Hier bildeten Vereine, Schulen
und ſtudentiſche Korporationen Spalier, die zu
ſammen mit der Stadtbevölkerung und den
zahlreichen aus der Umgegend herbeigeſtrömten
Landleuten den Kaiſer und den Sroßherzog
mit andauernden Hochrufen begrüßten. Um
1 Uhr 30 Minuten nahmen der Kaiſer und
der Großherzog im Offizierskaſtno des Regiments
in der alten Kaſerne auf dem Brandplatze
ein Frühſtück ein. Der Kaiſer war auf der
Herfahrt in allen Ortſchaften und Dörfern
auf das herzlichſte begrüßt worden. Ueberall
waren Flaggen und Girlandenſchmuck ange-
bracht, und Vereine und Schulen hatten ſich
aufgeſtellt.

Potsdam, 25. April. Jn dem Disziplinar
verfahren gegen den früheren Gouverneur
von Kamerun, v. Puttkamer, erkannte
der Gerichtshof wegen dreier Dienſtvergehen
auf einen Verweis und 1000 Mark Geld

Einen höchſt
ſtrafe.

Glauchau, 23. April.
tumultuariſchen Verlauf nahm die geſtern von
Sozialdemokraten nach dem oberen
Gaſthofe zu Rothenbach einberufene Wähler-
verſammlung, die allerdings bald nach
ihrer Eröffnung der Auflöſung verfiel; die
Verſammlung ſträubte fich mit Händen und
Füßen ganz energiſch dagegen, Herrn Redakteur
Müller aus Dresden Poyritz auf ſeine höf-
liche Anfrage hin als Diskuſſionsredner
zuzulaſſen, obwohl er ſein Ehrenwort gab,
dem Reichsverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie nicht anzugehören; ja, man
geſtattete ihm nicht einmal, zur Geſchäfts
ordnung zu ſprechen. Als Herr Müller dann,
der ganz parlamentariſch gehandelt hatte,
gleich nach Beginn des Vortrags des Sozial
demokraten Stücklen fortgeſetzt nach Rede-
freiheit rief, entſtand ein wüſter Tumult
und die Genoſſen nahmen eine ſo drohende
Haltung an, daß der überwachende Polizei
beamte zur Auflöſung der Verſammlung
ſchreiten mußte. Der Tumult und die Auf-
regung der Menge wurden nun noch größer.
Auf der Straße inſultierte man die Anhänger
der Ordnungsparteien in der rüdeſten Weiſe
mit den gemeinſten Schimpfworten, und einige
Genoſſen konnten es nicht unterlaſſen, Schmutz
und Sand auf der Straße zuſammenzufkratzen
und mit dieſen nach den ſich entfernenden
Reichstreuen zu werfen. Auch die am ſelben
Abend in Niederlungwitz abgehaltene
Verſammlung ſuchten die Genoſſen durch ihr

oſtentativ zur Schau getragenes Benehmen
zu ſprengen, was ihnen aber trotz allem Ge-
johle nicht gelang.

Rußland.
Odeſſa, 24. April. Der Chef des hieſigen

Gefängniſſes, Sakharuk, der wegen ſeiner
Strenge verhaßt iſt, wurde heute auf dem
Wege zum Gouverneur, dem er von den
Unruhen im Gefängniſſe Mitteilung machen
wollte, von vier jungen Leuten überfallen
und erſchoſſen. Zwei davon wurden verfolgt;
einer erſchoß ſich, der andere wurde feſt
genommen und dem Feeldkriegsgericht übergeben,

Wien, 25. April. Von unbedings zu
verläſſtger Seite wird den „Münch. Neueſt.“
gemeldet: Es kann nunmehr als fefſtfſtehend
betrachtet werden, daß eine Um bildung
des ruſſiſchen Miniſteriums inliberaler Richtung bevorſteht, und zwar wird
ſich dieſer Wandel ſchon demuächſt vollziehen.
Man wird kaum fehlgehen, wenn man an-
nimmt, daß die letzte Audienz des Duma-
präſidenten beim Zaren mit dieſen Plänen in
Zuſammenhang ſtans. Die monarchiſchen und
ſonſtigen Parteien der Rechten werden das
veränderte Miniſterium unterſtützen, verlangen
jedoch Bürgſchaften dafür, daß die radikalen
Elemente von der Teilnahme am Miniſterium
fern gehalten werden. Stolypin bleibt, und
es wird verfichert, daß ſeine Stellung durch
die neue Umbildung des Kabinetts eine er
neute Kräf igung erfahreu hat.

Lokales.
Merſeburg, 26. April.

Neue preußiſche und deutſche Reichs
ſchatzanweiſungen. Ueber die Zeichnung

hoch. Da ſich die

liegen bis zur Stunde noch keine beſtimmten
Zahlen vor, jedoch iſt man ſich an zuſtändiger
Stelle darüber einig, daß eine ſtarke Ueber-
zeichnung erfolgt iſt, und zwar hauptſächlich
aus den Kreiſen der deutſchen Kapitalifſten.
Das Ausland ſcheint ſich nach dem, was man
bisher erfahren hat, weniger beteiligt zu haben.
Die Angaben ſchwanken zwiſchen einer zehn
fachen und einer dreißig- bis vierzigfachen
Ueberzeichnung. Tatſächlich ſind die Zeich-
nungen in koloſſalem Umfang eingegangen.
Von Bedeutung iſt, daß allein eine Berliner
Großbank eine Sperrverpflichtung auf 160
Millionen eingegangen iſt. Nach neuerer
Meldung find die Schatz- Anweiſungen 45 mal
überzeichnet worden.

Zur Frage des juriſtiſchen Studiums
ſchreibt das „Leipz. Tagebl.“: Es iſt in letzter
Zeit in der Preſſe wiederholt darauf Jinge-
wieſen worden, wie geringe Ausſichten zurzeit
das juriſtiſche Studium bietet. Es herrſcht
gegenwärtig nicht allein im Juſtizdienft, ſon
dern auch in der Rechtsanwaltſchaft, den bei-
den hauptſächlichſten Zweigen des Juriſten
derufes, eine derartige Ueberfüllung, daß der
regelmäßig eintretende Bedarf für eine Reihe
von Jahren vollauf gedeckt erſcheint. Dies
um ſo mehr, als in den nächſten Jahren die
Zahl derer, die die Berufsausbildung mit dem
Aſſeſſorenexamen beenden, ſich nicht etwa ver-
ringern, ſondern im Gegenteil noch wachſen,
die Ueberfüllung ſich alſo noch ſteigern wird.
Die gegenwärtige Ueberfüllung hat es mit ſich
gebracht, daß ſich die Einkommensverhältniſſe,
ſowohl der beamteten Juriſten, als auch der
großen Zahl namentlich jüngerer Anwälte, er
heblich verſchlechtert haben, was bei der ſtän
dig wachſenden Verteuerung der Lebens haltung
beſonders ſtark fühlbar wird. Zudem find,
wie in jedem Berufe, der ſich in einem Zu-
ſtande der Ueberfüllung befindet, die Anfor-
derungen, die an den Einzelnen in ſeiner Be-
rufsausbildung geſtellt werden, geſtiegen es
können wohl bereits jetzt nur die am beſten
Qualifizierten auf eine Einſtelling und einiger
maßen ausſichtsreiche Beförderung als Beamte
rechnen. Es iſt alſo insbeſondere auch Nei-
gung und hinreichende Begabung zum Studium
vorauszuſetzen. Alle dieſe Punkte ſollten alle
diejenigen nicht unbeachtet laſſen, die ſich trotz
der ſtarken Ueberfüllung noch für das juriſti-
ſche Studium, vor dem jetzt nicht eindringlich
genug gewarnt werden kann, zu entſchließen
beabſichtigen.

Wetter-Prognoſe. Am 1. Mai cr. wird
der öffentliche Wetterdienſt wieder aufge-
nommen. Von dieſem Tage ab werden wieder,
wie im verfloſſenen Sommer, täglich Wetter
vorherſagen telegraphiſch verbreitet und an den
Poſthäuſern öffentlich ausgehängt. Auch kann
wieder von einzelnen Perſonen auf das
Wettertelegramm abonniert werden. Die
Abonnementspreiſe und ſonſtigen Bedingungen
ſtnd an den Poftſchaltern zu erfragen.

Schadenerſatz für ungeſunde Dienſt-
wohnnng. Das Reichsgericht hat entſchieden,
daß ungeſunde Dienſtwohnungen. die Ge
meinden oder den Staat zum Schadenerſatz
verpflichten, „da auf das Staatsdienerver-
hältnis die privatrechtlichen Grundſätze über
die Dienſtverträge, insbeſondere nach neuem
Recht der 8 618 des Bürgerlichen Geſetz
buches, inſoweit entſprechende Anwendung
finden, als die vermögensrechtlichen Anſprüche
der Beamten aus dem Dienſtverhältnis in
Frage ſtehen.“ Es iſt daher beachtenswert,
wie auf Grund dieſer allgemeinen Entſcheidung
die Zivilgerichte urteilen. Darüber berichtet
die „Preußiſche Lehrerzeitung“, indem ſte
meldet, daß die Schulgemeide Sablath vom
Landgericht Guben am 5. April d. J. ver
urteilt worden iſt, ihrem früheren Lehrer eine
jährliche Rente von 1000 Mark zur Stärkung
ſeiner Geſundheit zu zahlen. Als Sachver-
ſtändiger hatte Geheimrat Tobold aus Berlin
begutachtet, daß der Kläger infolge des
Halsleidens, das er ſich durch dauernden
Aufenthalt in der geſundheitsgefährlichen
(feuchten) Wohnungzugezogen hat, zur Stärkung
ſeiner Geſundheit größere Aufwendungen
machen müſſe. Vor allen Dingen müſſe er
kräftig und gut leben, Aerzte um Rat fragen,
Erholungsorte beſuchen uſw. Eine Rente
von 1000 Mark ſei eher zu niedig als zu

reichsgerichtliche Ent-
ſcheidung auch auf Dienſträume überhaupt
erſtreckt, ſo wird dieſes Urteil noch manchen
Beamten von einem dumpfen und feuchten
Bureau befreien, wie ſie bekanntlich in alten
Verwaltungsgebäuden noch recht zahlreich
vorkommen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. April. Bei der nächſten Sitzung

des Schwurgerichts wird auch über den jugend
lichen Paul Wippert abgeurteilt werden,
der in Halle vor einigen Monaten ſeine Mutter

Halle, 265. April.

abgeſucht werden.

in ihrer Wohnung tötete, offenbar, nachdem
ihm die Herausgabe einer Summe Geldes
verweigert worden war. Die Aburteilung
war ſo lange verſchoben worden, weil die Kette
der Beweismomente vor wenigen Wochen erſt
hat geſchloſſen werden können. Wippert iſt
des Verbrechens aus 8 214 des Straſ geſetz
buchs angeklagt. Der Paragraph lautet;.
„Wer bei Unternehmung einer ſtrafbaren
Handlung, um ein der Ausführung der-
ſelben entgegentretendes Hindernis zu be
ſeitigen, oder um ſich der Ergreifung auf
friſcher Tat zu entziehen, vorſätzlich einen
Menſchen tötet, wird mit Zuchthaus nicht
unter zehn Jahren oder mit lebenslänglichem
Zuchthaus beſtraft.“

Geſtern in den erſten
Morgenſtunden entfernte fich der Arbeiter
Hermann Ronneberg aus der Wohnung
ſeiner Eltern in Paſſendorf. Geſtern
vormittag gegen 9 Uhr wurden ſeine Kleider
(Holzpantoffel, Jackett und Mütze) am Rande
des Paſſendorfer Kirchteiches gefunden. Man
befürchtet, daß ſich der Unglückliche in das
Waſſer geſtürzt hat, da er ſehr oft von heftigen
Krämpfen heimgeſucht wurde. Heute ſoll der

Knapendorf, 25. April. Bei der Poſt-
agentur in Knapendorf iſt eine Telegraphen
betriebsſtelle, verbunden mit öffentlicher Fern
ſprechſtelle, eingerichtet worden.

Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 25. April.
Trotz der noch mmer kühlen Witterung
trifft das Heer unſerer gefiederten Lieblinge
immer zahlreicher aus den Winterquartieren

wieder bei uns ein. Am Dienstag wurdezum erſten mal wieder der melodiſche Schlag
der Königin unter den gefiederten Tieren, der

Nachtigall, in den hieſigen Wäldern ver
nommen. Möchte man doch allſeitig den

Tieren Schutz angedeihen laſſen, die Kinder
vor Zerſtörung von Brutſtätten warnen
und den Vogelſtellern, wo es nur an-
gängig iſt, ihr unſauberes Handwerk gründ-
lich legen. (H. 3.

Apolda, 25. April. Aus der Haft ent
laſſen wurde Frau Heſſe aus Pfuhlsborn.
Es iſt erwieſen, daß ihr Mann am 25. März
den alten Thyrolf, ihren Vater, in ihrer Ab
weſenheit erwürgt und die Leiche im Stein
bruche verſcharrt hat.

Hohenmölſen, 23. April. Am letzten
Sonntag wurde auch in unſerer Stadt eine
Ortsgruppe des Reichs verbandes zur
Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie gegründet. Die zu dieſem Zwecke
in den Preußiſchen Hof“ einberufene Verſamm
lung war von etwa 300 Männern von Hohen-
mölſem und der Umgebung beſucht. Amtsrichter
Reinicke leitete die Verſammlung und er-
öffnete dieſe mit einem freudig aufgenommenen
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König.
Sekretär Mertens ſprach in 1 ſtündiger
Rede über die Ziele und Aufgaben des Reichs
verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie. Der Verband habe ſich nur dieſe Be
kämpfung zur Aufgabe geſtellt, er wolle aber
keineswegs den berechtigten politiſchen und
wirtſchaftlichen Beſtrebungen der Parteien und
Stände auch nur irgend entgegentreten. Die

durchaus ſachlichen Ausführungen des Refe-
renten fanden lebhafte Zuſtimmung. Jn der
Diskuſſion wurde namentlich von zwei Ar-
beitern über den unerhörten Terrorismus
bittere Klage geführt, den die Sozialdemokraten
andersdenkenden Arbeitern gegenüber an den
Tag legen. Darauf wurde allſeitig unter
lebhaftem Beifall der Gründung einer Orts-
gruppe des Reichsverbandes zugeſtimmt. An
die Spitze des gewählten proviſoriſchen Vor-
ſtandes wurde Dr. med. Hügelmann
berufen. Dem Einberufer und Leiter der
Verſammlung wurde der Dank dafür aus-
geſprochen. Die Wahl der Vertrauensmänner
aus den ländlichen Ortſchaften ſoll in einer
ſpäteren Verſammlung erfolgen.

Torgau, 24. April. Eine unange
nehme Ueberraſchung wurde dem
ſtädtiſchen Förſter K. in Dom mitzſch, hie-
ſtgen Kreiſes, zuteil. Nach einem früheren
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften ſollte
das auf Auktionen erſtandene Holz aus dem
Kämmereiforſt erft nach Bezahlung desſelben
abgefahren werden. Ein Bauunternehmer je-
doch hatte für 600 M. Nutzholz abfahren
laſſen, ohne Zahlung dafür geleiſtet zu haben.
Später geriet er in Konkurs, und das Geld
war für die Stadt verloren. Da der Stadt
förſter ſeiner Aufſichtspflicht nicht genügt hatte,
beſchloſſen die Stadtverordneten, ihn für den
Ausfall haftbar zu machen.

Zeitz, 24. April. Der hieſige „General-
anzeiger“, gegründet im Oktober vergangenen

Jahres, beſchließt ſein Daſein nach nur halb
jährigem Beſtehen. Ueber den Beſitzer des
Blattes iſt heute der Konkurs verhängt worden.

Thronitz, 24. April. Eine Henne legte
in dieſen Tagen ein Ei, das zu den Abnor-
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Nummer 98. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsvolatt“ Sonnabend, den 27. April.
ſten ſeiner Art gehört. Es hat die Größe
eines kleinen Gänſeeis und birgt in ſeinem

anern noch ein vollſtändig ausgebildetes Ei
mit harter Schale von faſt Hühneretergröße.
Der Raum zwiſchen beiden Schalen war voll
ſtändig mit Eiweiß gefüllt.

Dürrenberg, 25. April. Der Beſitzer
des Automobils, das am vergangenen
Sonntag auf der Leipziger Chauſſee das
Kutſchgeſchirr des Mühlenbeſittzers Franke in
Dehlitz ſo anfuhr, daß das Pferd getötet
werden mußte, iſt jetzt ermittelt worden.
Er hat ſich gewiſſermaßen ſelbſt verraten,
indem er durch einen Dresdner Rechts
anwalt dem Mühlenbeſttzer Franke eine
Rechnung über 1500 M. überweiſen ließ für
den Schaden, den das Kutſchgeſchirr, das dem
raſenden Auto nicht ſchnell genug aus dem
Wege gefahren ſei, an dem Automobil beim
Zuſammenſtoß angerichtet hat. Der Mann weiß
ſich zu helfen. Erſt fährt er in wilder Fahrt

Inſaſſen in Lebensgefahr, und hinterher ver
langt er Schadenerſatz. Mr. Ogden, wie der
unverfrorene Autler heißt, dürfte ſich jedoch
in ſeiner Berechnung täuſchen, denn es ſteht
unzweifelhaft feſt, daß der Zuſammenſtoß

die Kutſche über den Haufen und bringt deren

durch ſein unſinnig ſchnelles Fahren ent
ſtanden und er für den dem Mühlenbeſitzer
zugefügten Schaden haftbar iſt. Daß Mr.
Ogden ſich wohl bewußt war, ungeſetzlich
ſchnell gefahren zu ſein, erklärt ſeine Flucht
nach dem Zuſammenſtoß und die raſende
Fahrt durch Löſau und Lützen, um
dort nicht erkannt zu werden. Mühlenbeſitzer
Franke liegt ſeit dem Unfall krank darnieder,
da er durch den Sturz aus dem Wagen eine
Quetſchung der Nieren erlitten hat. Seine
Frau kom mit dem Schreck davon. Die Ge
richtsverhandlung wird Mr. Ogden belehren,
daß bezüglich ſeiner Forderung umgekehrt auch
gefahren iſt.

Eilenburg, 25. April. Der 44fährige
Maler Pobilla ſtürzte in der vergangenen
Nacht von dem flachen Dache ſeiner Wohnung,
das er in einem Anfalle von Schlafwandel
betreten hatte, auf die Straße und brach das u

Genick.

Gerichtszeitung.
Halle, 24. April. Vor dem Kriegsgericht der

8. Diviſion wurde u. a. folgendes verhandelt: Der
Reſerviſt Hg. vom Landwehrbezirk Halle war ſtand
gerichtlich mit ſieben Tagen Mittelarreſt beftraft
worden, weil er 1906 die Frühjahrs- und Herbſt-
kontrollver ſammlung verſäumt hat. Gegen dieſe
Strafe hatte er Berufung eingelegt mit der Be-
gründung, er habe bereits eine Geldſtrafe von 15 Mk.
wegen Kontrollentziehung erlegen müſſen und könne
vicht rege wegen eines und desſelben Vergehens
beſtraft werden. Es wurde ihm aber heute ent egen
gehalten, daß Kontrollentziehungen und Nichtbeſuch
von Kontrollverſammlungen keineswegs ein und das-
ſelbe, ſondern zwei verſchiedene Vergehen ſind, ob
wohl ſie von den Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes vielfach noch immer mit einander verwechſelt
werden. Kontrollentziehung iſt Unterlaſſung der vor
geſchriebenen An und Abmeldungen bei Umzügen
Reiſen und Wanderſchaft. Verſäumniſſe dieſer Art
werden disziplinariſch oder ſozuſagen militärpoli-
zeilich mit Geldſtrafe von 1 bis 60 Mk. oder mit
Haftſtrafe von 1 bis 8 Tagen beſtraft. Dagegen
unterliegt Verſäumnis der öffentlich in den Zeitungen
angekündigten Kontrollverſammlungen, zu deren Be
ſuch die davon betroffenen Mannſchaften des Beur-
laubtenſtandes nach Entſcheidungen des Reichs
militärgerichts unbedingt verpflichtet ſind, jederzeit
beſonderer militärgerichtücher Aburteilung. Die Ent-
ſcheidung über den vorliegenden Berufungsfall wurde
vertagt, weil erſt noch genauere Auskunft ſeitens des
Bezirkskommandos eingeholt werden ſoll.

„Dresden, 24. April. Ein furchtbares Bild
ſittlicher Verrohung entrollte am Dienstag eine
Verhandlung vor der vierten Strafkammer des Land
gerichts gegen den Kaufmann Emil Heinrich Beide
und deſſen Geliebte, die aus Breslau gebürtige Ge
ſellſchafterin Eliſabeth Förſter. Mit Abſcheu ſteht
man wie der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer
ausführte, vor den Schauertaten zweier ſittlich ver-
rohter Menſchen. Die Privata Beide in Dresden,
ne 65 jährige, ehrwürdige, ſehr vermögende Greiſin,
hatte den größten Teil ihres Veſitzes an ihren ein
r Sohn, den Angeklagten, abgetreten, ſich aber
554 Eintragung zweier Hypoth. ken in Höhe von

5900 M. das Notwendigſte für ihren Lebensabend
geſichert. Mutter und Sohn lebten bis dahin in
Dhnſter Eintracht miteinander. Ende 1905 machte
I ie Bekanntſchaft der mitangeklagten Förſter, die
z „Seſellſchafterin in das Haus der Mutter kam.

beiden entſpann ſich ein Liebesverhältnis,
ihr ie ſchlaue, hinterliſte Geſellſchaftsdame machte
9 en ganzen Einfluß geltend, um ſchnell durch

t in den Beſitz des Vermögens der Sreiſin zu
n Jetzt begann für die alte Mutter eine
bar zweijährige Leidenszeit, während der ſie die
a ariſchſten Mißhandlungen und Folterqnalen
hein ſich ergehen laſſen mußte. Das Liebespaar

h offenbar die Abſicht, die Mutter durch fortge-
r 8 e rohe Perantawgera und nach „um die Ecke zu
anger „um in den Vollbeſitz des Vermögens zu ge
alt gen. Ueber die entſetzlichen zweijährigen Leiden der
har ſ. Dame laſſen wir ſie ſelbſt berichten. Sie

cht olgendes eidlich n Protokoll des Unterſuchungs-
ers gegeben „Mein Sohn hatte mich ſehr lieb.

mit aber die Geſellſchafterin ins Haus kam, war es
we ihm aus. Er war bis dahin mein Stolz ge
rä en. Die Förſter wollte mich aus dem Wege
in Men, um mein Geld zu erlangen. Sie hat mich
da Gemeinſchaft mit meinem Sohn barbariſch be

ndelt. Sie ſchloß mich wochenlang ein, ſteckte

j ſind auch gefälſchte Wechſel im Umlauf.

de

Adamowitſch, ihren Aufenthalt unter den

mein Sohn eine Klopfpeitſche und ſchlug auf mich
ein. Beulen, Striemen, blaue Flecke und offene
Wunden bedeckten meinen ganzen Körper. „Jch
hänge Sie auf, Sie Luder, wenn Sie mir Jhr Geld
nicht geben ſchrie mich die Förſter an, und wenn
mein Sohn mich ſchlug, rief er: „Das Luder muß
einmal am Tage freſſen, aber dreimal täglich die
Freſſe voll haben, dann geht ſie bald um die Ecke.“
Eines Tages hatte die Förſter mich ins Auge ge
ſchlagen, mein Sohn mich mit der Miſtgabel in die
Bruſt geſtoßen, ſo daß ich eine offene Wunde hatte.
Als ich laut ſchrie und vor Schmerzen mir nicht
u helfen vermochte, warf mich mein Sohn auf die
iſchkante und rief: „Jch werde dir auch noch das

andere Auge aushauen“, und die Förſter ſchrie:
„Sie müſſen auf dem Miſthaufen verfaulen!“
Meine Mundwinkel waren durch Zuſtopfen mit dem
Handtuche aufgeriſſen, Rücken, Bruſt und Hände
aufgeſprungen. Mehrmals habe ich meine Peiniger
gebeten, mich ans tot zu ſchlagen, aber die Miß
handlungen nicht fortzuſetzen.“ Die Mißhand-
lungen haben annähernd zwei Jahre gedauert, ehe
ſie zur Kenntnis der Behörde gelangten. Das

mir ein See in den Mund, und dann nahm

Schöffengericht Dresden hatte die beiden Angeklagten
bereits wegen ſchwerer Körperverletzung verurteilt,
doch hatten die entmenſchten Leute hiergegen Be
rufung eingelegt. Das Landgericht erkannte nun
mehr unter Verwerfung gegen den Sohn der grauſam
mißhandelten Mutter auf 1 Jahr 6 Monate, gegen
die Seſellſchafterin Förſter als die Verführerin des
Sohnes auf 2 Jahre Gefängnis. Die völlig ver
ſchüchterte Greiſin befindet ſich in Leipzig bei Ver
wandten in guter Pflege. Einen Teil ihres Ver-
mögens hat das entmenſchte Paar bereits verbraucht,
indem ſie koſtſpielige Reiſen ins Ausland unter
nahmen und auf großem Fuße lebten.

Köln, 25. April. Jn der Meineidsaffäre der
Ehefrau R die geſtern nach dreitägiger Verhand
lung vom Kölner Schwurgericht zu 21 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde, wurde durch Haftbefehl
des Unterſuchungsrichters der praktiſche Arzt Dr.
Hämmerle (Düſſeldorf) unter dem Verdachte der
Verleitung zum Meineid feſtgenommen.

Vermiſchtes,
Elſterberg i. S., 24. April. Die Erregung

über den Zuſammenbruch des Bankhauſes
Franz Rieß hierſelbſt iſt ſehr ſtark. Es werden
immer mehr Betrügereien bekannt, die der plötzlich
verſtorbene Bankier Rieß verübt hat. Daß es ſich um
Hunderte von Betrugsfällen handelt, iſt nicht mehr
zu bezweifeln. Von allen Seiten melden ſich die
„Leidtragenden“. Zunächſt ſteht feſt, daß Rieß keines
natürlichen Todes geſtorben iſt, wie anfangs ange-
nommen war, ſondern daß er Gift genommen hat
und daran geſtorben iſt. Als die Sezierung der
Leiche vorgenommen werden ſellte, wurde von be
teiligter Seite die Mitteilung von dem Selbſtmorde
gemacht. Neuerdings ſpricht man von Verbindlich-
keiten in Höhe von über einer halben Million. Es

Durch dieſe
iſt der Schwindel an den Tag gekommen, und zwar
auf Betreiben der Konkurrenz. Während Rieß lange
Jahre der einzige Bankier am Orte war, beſteht jetzt
hier ein zweites Bankgeſchäft, das die Wechſel ein
löſte, während früher das Rieß allein beſorgte und
ſo all die unlauteren Manipulationen vertuſchen
konnte. Unbegreiflich iſt die große Zahl der Blanko
Akzepte. Man kann die große Vertrauensſeligkeit
dem Rieß gegenüber nur verſtehen durch den guten
Ruf der Bankhäuſer, obwohl es auch ſeit Jahren
Zweifler gab. Die Blanko-Akzepte, die Rieß nach
Belieben ausfüllte, gehen bis zu den Beträgen von
20000 M. Es ſind neuerdings Fälle bekannt ge-
worden, in denen Rieß zweimal 4000 M. geliehen
hat, die Akzepte aber über je 8000 M. ausgeſtellt
hat. Die ihm übergebenen Spargelder armer, fleißiger
Leute, die ihm ihre Notgroſchen anvertrauten, ſind
Beträge von 100 bis 3000 M. Die Aufregung unter
den armen Leuten iſt ſehr groß. Von den beteiligten
Banken wird zunächſt mit höherem Betrage die
Freiberger Bank genannt, weniger hoch iſt die For
derung des Greizer BankLereins. Unbegreiflich iſt,
wohin das Geld gekommen iſt, da Ries ein früherer
Leinweber nie auf großem Fuß gelebt hat. Man
vermutet, daß verfehlte Spekulationen den Zuſammen-
bruch herbeigeführt haben.

Bamberg, 24. April. Das Stadtgeſpräch bil-
det gegenwärtig hier das Falliſſement des
Bankhauſes Müller u. Graſer hier. Graſer iſt
bereits ſeit Oſtern flüchtig. Dieſe Tatſache verheim-
lichte man mit der Begründung, daß Graſer in
München eine hervorragende Stelle in einem erſt-
klaſſigen Bankhauſe angetreten habe. Unter den
„Leidtragenden“ befinden ſich hauptſächlich katholiſche
Pfarrer und katholiſche Vereine, da die beiden Jn-
haber zu den eifrigſten Mitgliedern des katholiſchen
Kaſinos zählten und auch Vertrauenspoſten inne
hatten. Ein katholiſcher Pfarrer aus der Umgegend
Hollfelds verliert allein 40,000 M. Das Geld fiel
dem Geiſtlichen kürzlich durch eine Erbſchaft zu. Die
fehlenden Depots betragen etwa 250,000 M. Ein
Hallendorfer Bauer, der eine amerikaniſche Erbſchaft
machte und das Geld direkt an das Bankhaus
Müller u. Graſer überwieſen hat, iſt mit 80,000 M.
hereingefallen. Der Hauptſchuldige ſoll der flüchtige
Graſer ſein, der ſich am ſchönſten und frömmften
zu geben wußte. Auch viele kleine katholiſche Leute
wurden um ihre Sparpfennige gebracht. Obwohl
Graſer, der ſogar ſeinen eigenen Kompagnon um
200,000 M. betrogen hat ſeit Oſtern von hier ver

die in Berlin am 24. April unter dem Vor-ſchwunden iſt, wurde im hieſigen Zentrumsorgan
nicht die leiſeſte Warnung laut.

Wien, 24. April. Mehrere Blätter melden
aus Genf, daß das Verfahren, betreffend die
Scheidung Leopold Wölflings, des ehe-
maligen Erzherzogs Leopold Ferdinand von Tos-
kana, nun im Gange ſei. Die geſetzlich vorge-
ſchriebenen Verſöhnungsverſuche ſeien erfolglos ge-
blieben. Leopold Wölfling hatte den Advokaten
Lachen al mit ſeiner Vertretung beauftragt und
war nach der Riviera abgereiſt. Kurze Zeit nach
der Abreiſe ihres Gemahls, hat Frau ne geb.

atur-
menſchen im Kanton Teſſin mit dem in Zürich ver
tauſcht und in ihrer bekannten merkwürdigen Lebens-
weiſe nach Art der Naturmenſchen einige Aenderungen
vorgenommen. Man hatte deshalb auf eine Wieder-
verſöhnung des Ehepaares gehofft. Dieſe trat jedoch
nicht ein, und es kam daher in dieſen Tagen zum
erſten gerichtlichen Sühneverſuch vor dem Genfer

J deutung der Stiftung darlegte.

waren erſchienen.
Zivilgericht. Sowohl Wölfling als auch ſeine Frau

Wölfling erklärte, daß er der an-
geblich „naturgemäßen Lebensweiſe“ ſeiner Frau
müde ſei. Der Sühneverſuch war alſo geſcheitert
und Wölfling kehrte nach der Riviera zurück. Das
Scheidungsverfahren wird fortgeſetzt. z

Hochwaſſer.
F Graz, 24. April. Jm Mürztal und Semmering-
gebiet herrſcht Ueberſchwemmung. Stellenweiſe ſind
Straßen und Stege zerſtört worden.

München, 24. April. Das Hochwaſſer der
Jſar durchbrach in der vergangenen Nacht bei der
noch im Bau befindlichen Wehranlage ſüdlich der
Großheſſeloher Brücke den Hochwaſſerdamm auf
eine Strecke von 30 Meter, riß das auf dem Damm
befindliche Transformatorenhaus ſamt dem Motor
mit ſich fort und richtete auch ſonſt am Ufer er-
heblichen Schaden an.

Kleines Feuilleton.
Deutſche in Jeruſalem. Am Oſter

ſonntag fand die Grundfſteinlegung zu einer
Kirche und einem Erholungsheim der Katſerin
Augufte Viktoria Stiftung auf dem Oelberge
ſtatt. Zwei Tage vorher war aus Kon-
ſtantinopel telegraphiſch die Mitteilung von
der Erteilung eines großherrlichen Fermans
für dieſe Stiftung nach Jeruſalem gekommen,
zugleich mit der Verordnung, daß die türkiſchen
Beamten in großer Uniform der Grundſtein-
legung beizuwohnen hatten. Trotz des
regneriſchen, kalten und windigen Wetters
hatte fich zur Grundfteinlegung eine ſehr große
Menſchenmenge eingefunden. Die Feier wurde
durch Oberhofprediger Dryander geleitet, der
in einer Anſprache den Zweck und die Be-

Oberkon-
ſiſtorialrat Lahuſen verlas die Urkunde, die
in den Grundſtein eingemauert wurde. Die
Leitung des Baues wurde Baurat Gauſe und
die Ausführung Baurat Dr. G. Schumacher
übertragen. Leider war Freiherr v. Mirbach,
der als Vertreter des Kaiſerpaares zur Grund
ſteinlegung aus Berlin hergekommen war,
infolge von Jnfluenza verhindert, an der
Feier teilzunehmen und mußte ſich durch Ober
hofprediger Dryander vertreten laſſen. Für
die Deutſchen im Heiligen Lande, ſowie für
das Deutſchtum überhaupt, iſt die Kaiſerin
Auguſte Viktoria- Stiftung von ſehr großer
Bedeutung. Mancher deutſche Reiſende wird
auf den Oelberge mit ſeinen großen ge-
ſchichtlichen Erinnerungen und mit ſeiner weiten
Ausſicht über Stadt und Land Erholung für
Leib und Seele finden.

Die Alhambra ſtürzt ein Moha-
med I. (1232 bis 72) hat die mauriſche Königs
burg Alhambra, die über der maleriſchen
Roſenſtadt Granada leuchtet, erbaut. Karl V.,
der blaſſe Spanier, zerftörte einen Teil des
ſagenumwobenen Orientalenſchloſſes, um ſeine
phantaſtiſche Ornamentik, ſeine grünen Jaſpis-
ſäulen durch ſchweren Renaiſſanceſtil zu er-
ſetzen. Am beſten erhalten waren bis auf
heute der Löwenhof, in deſſen Mitte die be-
rühmte, auf zwölf ſchwarzen Marmorlöwen
ruhende Fontäne prangt, ſowie die düſtere
Abencerragenhalle, in der der Kalif Abun
Haſſan jenes ſtolze Sarazenengeſchlecht er
morden ließ. Neuerdings ließ die ſpaniſche
Regierung die Alhambra, die einen Hauptan-
ziehungspunkt für globe trotters und Touriften
bildete, Ailgemäß reſtaurieren. 1890 wurde
ſie durch eine Feuersbrunſt beſchädigt. Jetzt
iſt das prächtige Bauwerk, von dem Waſhing-
ton Jreieg in ſeinen Tales of the Alham-
bra“ hwärmte, gänzlich der Vernichtung preis-
gegeben. Wir erhalten folgende Nachricht:
Das berühmte Nationslmonument, die Al-
hambra, ſteht vor dem Einſturz. Gemächer,
Türme und Galerien drohen jeden Augenblick
zuſammenzubrechen. Die Preſſe macht den
leitenden Kreiſen Vorwürfe, daß fie nicht ſchon
längſt die nötigen Maßregeln ergriffen habe,
um das Nationalmsnument vor dem Unter-
gang zu bewahren.

Die Frage der Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage der evangeliſchen

Geiſtlichen.
Jn der Sitzung der Poſitiven Union,

ſitze des Grafen Hochenthal-Dölkau ftatt-
gefunden hat, ſprach der Reichs und Landtags
abgeordnete Landrat a. D. WincklerSaal-
ſitz über die gegenwärtigen Ausſichten für eine
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der evan-
geliſchen Geiſtlichen. Er bemerkte, daß man
in dieſer Frage dem Kirchenregiment mit allem
Vertrauen gegenübertreten dürfe. Das Kirchen
regiment trage dieſe Angelegenheit wirklich
auf dem Herzen und habe bekanntlich ſogar
die Einberufung einer außerordentlichen Ge-
neralſynode für dieſen Herbſt beſchloſſen. Er
ſpreche aus vollſter Kenntnis der Sachlage
heraus, wenn er hier der Ueberzeugung Aus
druck gebe, daß die Verhandlungen dieſer be-
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kurzem

vorſtehenden Generalſynode einen großen Schritt
vorwärts bedeuten würden in der Sorge für
die wirtſchaftliche Lage des evangeliſchen
Pfarrerſtandes. Der eigentliche Grund dazu
iſt gelegt worden durch die Kirchenſteuergeſetz-
gebung von 1897 und die korreſpondierende
Staatsgeſetzgebung von 1898. Abgeordneter
Winckler ſchildert eingehend den hierdurch her
beigeführten (jetzigen) Rechtszuſtand. Auf
dieſer Grundlage gilt es weiterzubauen.
Sie hat große Vorteile, die durchaus
anerkannt werden. Indeſſen haben ſich gewiſſe
Mängel herausgeſtellt. Die Tatſache, daß
der Staat jetzt weiten Beamtenkreiſen
die Beſoldungs und Penſionsverhältniſſe
aufbeſſert, läßt den gegenwärtigen Augen
blick wohl geeignet erſcheinen, Verbeſſe-
rungen auch hier zu treffen. Der Redner
ging dann auf die Materie ſelder ein. Jnter-
eſſenten finden darüber Näheres in den Land
tagsverhandlungen vom 5. März d. J, in
welchen ſich Abgeordneter Winckler bereits
eingehend über dieſe Frage geäußert hat.
Eine befriedigende Verbeſſerung der Be
ſoldungsverhältniſſe wird nicht zu erreichen
ſein ohne einegleichzeitige Reform des Penſions
weſens. Wir haben durch die Alterszulagen-
kaſſe ein wirtſchaftliches Band geſchlungen um
die Landeskirchen; wir werden auch die Pen
ſionsverhältniſſe der Geiſtlichen der preußiſchen
Landeskirchen ebenſo einheitlich regeln müſſen.
Man wird beides kombinieren müſſen. Es
wird im Penſionsweſen die Berechnungsart
nach Sechzigſteln ſtatt Achtzigſteln einzuführen

ſein und anzufangen mit nicht mit
Die ganze Pfründenabgabe, nachdem man mit

dem Pfründenſyſtem gebrochen hat, muß auf
gehoben werden, namentlich für die Stellen,

die dem Pfarrbeſoldungsgeſetz von 1898 unter
ſtehen. Es iſt nötig, daß die Gehaltsziffern
erhöht werden von 4800 Mk. auf nicht unter
6000 Mk. neben freier Wohnung. Wir hoffen,
daß das mit ziemlicher Sicherheit zu erreichen
ſein wird.

Man einigte ſich in ausdrücklicher Beſchluß-
faſſung auf folgende Erklärung des Superin-
tendenten Mendelsſohn: „Die Ver
ſammlung ſpricht den Häuſern des
Landtages ihren Dank aus für das warme
Eintreten zum Beſten der Hebung der wirt-
ſchaftlichen Lage der evangeliſchen Seiſtlichen.
Sie hat das Vertrauen, daß das Kirchen
regiment und die ſynodalen Organe die
wirtſchaftliche Lage der Geiſtlichen in be
friedigender Weiſe ordnen werden.“

Letzte Nachrichten.
Ein aus Weimar geſtohlener Böcklin.

Frankfurt a. M., 25. April. Das hier
durch die Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmte
Bild, das die Größe von 1 m zu 80 em hat,
iſt eines der erſten Werke Böcklins und ſtellt
eine Landſchaft mit einer weiblichen Geſtalt
dar, die einem Goldgräber bei aufgehender
Sonne erſcheint. Es ſtammt aus den

Weimaraner Diebſtählen, in die der jüngſt
verurteilte Bach verwickelt war, der ſeinerzeit
die entwendeten Goethe-Originale erworben
hatte. Das Bild gelangte zuerſt für 1000 M.
in den Beſitz einer Berliner Kunſthandlung

und erzielte bei einer Verſteigerung 12 000 M.
Dann wechſelte es, meiſt durch Tauſch, einige
Male den Befitzer und kam nach Paris,
Hamburg und zweimal nach Wien. Von
Wien aus wurde es im vorigen Jahre von
einer Frankfurter Kunſthandlung erworben,
die es einer hieſigen Familie für 26000 M.
verkaufte. Keiner der Käufer oder der
Perſonen, in deren Beſitz es durch
Umtauſch gelangt war, hatte eine Ahnung,
daß das Bild geſtohlen war. Vor

kam die Weimaraner Staatsan-
waltſchaft dem Bild auf die Spur und be-
nachrichtigte die hieſige Polizei, deren Nach-
forſchungen bald Erfolg hatten. Die jetzigen
Beſitzer waren ſehr erſtaunt zu hören, daß
fie einen geſtohlenen Böcklin erworben hatten,
und verweigerten die Herausgabe, doch wurde
das Gemälde von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt und ift bereits nach Weimar
abgeſandt worden. Bei dieſem Transport
ſoll es mit 50,000 M. verſichert worden ſein.
Angeblich iſt das Bild von hieſigen Sachver-
ſtändigen auf 65.000 M. taxiert worden. Die
Affäre dürfte jedenfalls noch einige Zivil-
prozeſſe zur Folge haber.

2

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Braut-Seidle v. k. 153 ab.
Zollfrei! Auster an jedermann!

Seidenfabrikt. Hemnneberg, Zürich.
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Konkurswaren- l
b I4ansverkauf

nebſt Ergänzungs-Waren.

Spottbillige Möbel-Offerte:
Kleiderſchränke Mk. 35. früher Mk. 65.
Divan (Plüſch) z 60. 120Divan (Coteln) 40.Sopha 3930. 65.Matratzen ſchlfr.) Mk. 18.-,

mit Bettſtelle Mk. 28.
W auch einzelne Matratzen ohne Preiserhöhung.

c 2 9 Se in beſſerer Oualität für Herrenchuhe Damen und Kinder.
Herren und Knaben- Garderobe ſpottbillig.

Arbeitshoſen (Mancheſter), 3. bis 5. Mk.
790) Nur noch bis I. Juli.
Oelgrube 3. m Oelgrube 3,

c d
S

e Ju grosser Auswalzl ſind
S wieder primavBVelgiſche u. Däniſche

S Pferde
S eingetroffen.

p
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öfinth treten JNMeiereiduuer

1 Garton,
er

feinste Delikatess Margarine, von
Naturbutter nicht zu unterscheiden.
aber fast um die Hälfte billiger!

Die Verwendung von S0LO in Carton bedeutet
also für den Haushalt eine grosse Ersparnis!
Verlangen Sie deshalb ausdrücklich SOL0O in Carton.

Ueberall zu haben!

Se

Piano- Magazin

Haercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

Pianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

S

a t X. rer

Licht-, Elektr., Svol-,
Kräuter-, Fichten-,

nadel-, Lohtanin- und
Helio

Wannenbäder.
Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen,

Am

teich 3 I. s-Bau.

Packungen rc. (2155

Rachweislich gute Er-
folge. Rhenmatismus,

Jnſlunenza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blafenleiden, Schlaf“
loſigkeit, Erkältungen e.

zwuuvangz

e
A-AS=SS

e

ein Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbildenden Bestandtelle
der Kakaobohne,

Die

Kreisblatt -Druekoerei
ger

O

ausgestattet mit S modernstem Typenmatertal,
empfiehlt sich zur

Grafen tägesangs
Von

vW Z. R n WDrueksachen jeder Krt,
al8:

Broschüren, Frospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u.
i

Jisitenkarten. Frogramms,
lischkarten, Vestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-. Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

10 900 M ha.
werden per ſofort oder ſpäter zur
unbedingt ſicheren Hypoihek geſucht.
Off. unter 7838 Exp. d. Bl. (788

Wer ein Unternehmen in eine
Geſellſchaft umgewandelt

haben r ill oder Betriebskapital ſucht,
gebe ſeine Adreſſe unter 738 an die

Exp. d. Bl. ab. (788
Wdas Parterrelogis

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31 pt.

im Kontor. (726Villa zu vermieten
zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer,
reichlich Zubehör und großer Garten.
482) Clobigkauerſtr. 16.

Grube von derHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

geſucht. Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt
Schlafhaus für led. Leute vorhanden.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbo rei und Be-
ſeitigung der S nen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (95
Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Alte deutſche Feuer-Verfig.rungs Aktien Geſellſchaft
gangbaren Neb ubrarchen und h
ſtehendem Heſchäft ſucht für de
hieſigen Platz (780

ichtharen Vertreter.

Offerten erbeten unter A. N. 160
Rudolf Mosse, Magdeburg.,

Fſelle
dehlamatien

ormuilare
nach den neuen geſetzlichen

Beſtimmungen
hält auf Lager die

Kreisblatt Druckerei

Waldgräſerei- Verpachtung

der Oberförſterei Schkeudit,
Die diesjährigen Waldgräſereien

im Schutzbezirk Merſeburg ſolle
Freitag, den 3. Mai d. J.,

nachm. 2 Uhr,
im „Gaſthof zum Sächſiſchen Hof
zu Venenien öffentrich meiſtbietend
verpachtet werden. (789

Bedingungen im Termin.
Schkenditz, den 25. April 1907.

Der FVorstmeister
Weſtermeier.

Der Grundſtüchsmarkt

für das Deutſche Reich
BRBERIIN X. V. 7., Unter

den Linden 53
erſucht Grundſtücksbeſitzer, di
ihre Objekte, gleichvi l welcher
Art, baldigſt verkaufen oder
beleihen wollen. um ſofortig

Einſendung ihrer Adreſſe.
Generalvertr. in nächſten Tagen

anweſend. Beſuch koſtenlos.
Kein Agent. Strengſte Diskret.

Ev. Männer u. Jüngling
Verein.

Sonntag, den 28. April, im
Vereinslokal:
Familien- Abend.

Vortrag des Herrn Miſſionars
Siegfried Delius.

Der Vorſtand.
S

e

e

Stadttheater in Halle
Sonnabend, 27. April, abds. 71/, Uhr,
Umtauſchk. ungiltig: Robert und
Bertram (Benefiz f. Herrn Berend).
Jm 3. Akt: Konzert und muſtkal.

Vorträge.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 28. April (Cantate).

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Abends !,8 Uhr Jung-
frauen-Verein, Seffnerſtraße 6.

Stadt. Früh ,8 Uhr: Prediger Perſch-
mann. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und
3—-7 Uhr nachm.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. S r 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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